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Langres nennen. Am Eingang Pteht zweimal das Datum 1549. Die Aehnlichkeit

beruht allein in der etwas breiten kräftigen Behandlung der Formen. Auch hier

find zwei Ordnungen übereinander. Unten jonifche, oben korinthifche gekuppelte

Säulen fpringen wie innere Strebepfeiler vor und tragen die kräftigen Gurtbögen

des caffettirten Tonnengewölbes. Ein Monogramm, fcheinbar ADF verbunden, ift

fichtbar, ebenfo eine Infchrift lautend auf Mag/he 3‘ehan . . . De Pie Pape.

Durch die Gefälligkeit des Herrn Abbe' Clanc/zé in Nancy bin ich auf einen

anderen Bau, den Chor und die zwei anfiofsenden Capellen der ehemaligen Abtei

von Autrey bei Rambervilliers, aufmerkfam gemacht worden, der vom Architekten

der beiden Capellen von Toul herzurühren fcheint. Die mir überfandten kleinen

Zeichnungen, die Herr Clanclze' für mich anfertigen liefs, fcheinen eine ältere

Angabe hierüber zu befiätigen 11’”).

Der Bau von Autrey dient jetzt als Seminar des Bisthums St.-Dié. Nament-

lich if’c das Aeufsere der Capelle links vom Chor mit feinen Pfeilern, über welchen

eine Säule fieht, ferner die Fenfter und das kräftige Gefims eng verwandt mit der

Chapelle des Evéques zu Ton]. Ueber den Zwillingsarcaden des Mafswerks kommt

eine obere Partie von radialen Stäben zwifchen zwei concentrifchen Bögen, wie

Fig. I86 in der Capelle zu Toul zu fehen ift. Auch an den Chorfenflern der Kirche

und an der ihrer Seitencapelle rechts ift die Fenf’terbildung in der Form eines

halben Rads.

Im Innern deuten die Pfeiler mit verfchiedenen Sockeln, Gebälken, Füllungen auf ein Studium ober-

italienifcher Werke, wie die Kathedralen von Como und Pavia. Auch hier find zwifchen Capelle und

Seitenfchiffen Fenfler mit Säulenflellungen, wie in der Capelle zu Toul. Ueber das Innere der Capelle

felbi’c gaben mir die Zeichnungen keinen Auffchlufs.

2) Stilrichtung des Altars _‘7. Gaujon’s zu Chantilly.

Wir gehen nun zu einer weiteren Stufe der Entwickelung über, die man als

die »junge Hoch-Renaiffance« bezeichnen könnte, und die uns durch den Altar

_9‘ean Gaujon’s für die Schlofscapelle des Connetables, Anne de Mon/morency, zu

Ecouen dargeftellt wird. Er wurde vom Herzog von Aumale nach jener zu Chan-

tilly übergeführt und wir haben ihn in Fig. 187 1128) abgebildet und darüber früher

berichtet 1 1 2 9).

Wenn wir die Abbildung diefes fchönen Kunftwerks gerade an diefer Stelle

mittheilen, fo gefchieht dies weniger wegen feiner Gef’talt als Altar, als wegen der

befonderen Stufe der Stilentwickelung, die wir an ihm wahrnehmen. Es ift eines

der leuchtendften Beifpiele der Stilreife der Hoch-Renaiffance, jenes Momentes herr-

lichi’ter Blüthe, der nicht nur fo kurze Zeit währte, fondern fozufagen keine Gelegen-

heit fand, lich an der Gefammtcompofition irgend einer Kirche oder auch nur ganzen

Capelle zu offenbaren.

11‘“) In den :Saz'netes antiquilé: de la Vasge«‚ S. 409, licht folgendes: )Enzbelzfß'ement nie I‘Eglz'j2 1V.D. d'Aulirey.

Finalemnzt en fafme'e 1537, apré.r que [aus I:: Irouöles der prince: furent aßimfz's, le R. abße' d’Aultrey, Claude Siévmey‚

o_/a entre}rendre l' e'd1'flce de cd Egli/t, four ce qui ef! du elmeur, du Mai/ln anlel et des eluz)elles callatérales de St. Huäert

el de St. Nicalar, et ce d’un art1flce /i nugufle, quelle ne ride aux mieux can/trailer du ja;/:. Car eomme le Rewer. 4551?

Moderne le fieur Nicolas Laurent m’a fait veoz'r par les acte.r ie conventian entre le fusdit abäé et les mafl'en: , In 6efague

auraz't e/te' mndele' ficr la chapelle de St. Gérard e’n'gle en la Calh£drale de Tau! )ar le jadis eve:que Hedar d’Ailly et

fur l'e'gli : de St. Nicolas-.: Der Irrthum in der Bezeichnung des Namens der Capelle ift unwichtig gegenüber den wirklich

vorhandenen ähnlichen Elementen.

1155) Facf.—Repr. nach: BALTARD. Paris et_/es manumenis. Paris 1803.

“”) Siehe Art. 140, S. 132 und Art. 185, S. 184.
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Es if’c daher von gröfster Wichtigkeit, ihn dafür als Zeugen aufzuweifen, dafs

die damalige Entwickelungsf’mfe der franzöfifchen Renaiffance-Architektur wenigftens

in den Händen von 3‘ezm Goujon geflattet hätte, ihren kirchlichen Compofitionen

einen Grad künf’derifcher Formvollendung zu geben, der nachher nie mehr erreicht

 
worden fit und auch in Italien nur im Bramzmle’fchen Zeitalter an einer geringen

Anzahl zerl’creuter, oft nur fragmentarifch ausgeführter Werke zu finden il’c.

In Bezug auf die Reinheit und claffifche Bildung der Formen der Säulenordnung und der vollendet

forgfältigen fcharfen und doch nicht harten Technik und Modellirung der Ornamente des großen Rahmens

nimmt diefer Altar in der franzöfifchen Renaiffance eine ähnliche Stelle ein wie in Italien Bramanle's

Marmorhülle um die Sam‘a Cafa zu Loreto, die Loggien Rnfael’s und die Decoration des Chors von

S. ‚Varia del Papola zu Rom.
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Um diefen Eindruck wenigflens etwas zu erweitern — vervollfiändigen wäre zu viel gefagt —

mufs man noch an einige andere Werke der D8c0ration denken, wie die Täfelungen _‘7nm Goujon’s in

derfelben Schlofscapelle zu Ecouen oder an einige der Portale in Troyes, die unter dem Einfluffe des

Domenico Fz'arenfz'no (J:! Baréz'rre) entitanden find. Siehe Art. 658, S. 473.

3) Stilrichtung De l’0rme's.

Hier müffen wir zweier nicht ausgeführter Werke gedenken. Im Entwurf des

Gefammtgrundriffes De [' 0rme’s für die Tuilerien (Fig. 228) find zwei grofse Capellen

und eine reiche Vorhalle angegeben. Sie find mit Nifchen und gekuppelten Säulen

gegliedert und bilden Pavillons an der Stadtfeite. An der Fagade längs der Seine,

anftofsend an die Eckpavillons, find ebenfalls zwei Räume angegeben, die wie

Capellen ausfehen, aber doch wohl eine andere Beftimmung gehabt haben dürften.

Sie zeigen fammtlich eine durchgeführte Gliederung der Hoch-Renaifi'ance.

Ob irgend etwas Wahres an, derAngabe ift, dafs die Capelle des Schleifes von St..Germain-en-Laye

nach der Zeichnung Serlio's neugebaut werden fein“), vermag ich nicht zu fagen.

e) Innerer Aufbau zur Zeit Heinrich 1V. und Ludwig XII].

Auf die zum Theil fünffchiffige Anlage von Notre-Dame in Hävre ift bereits

hingewiefen worden““). Aufser den Kirchen, die unter den Kuppelbauten be-

fchrieben werden, können hier folgende Gebäude angeführt werden:

Die ziemlich grofse zweite Schlofscapelle von Fontainebleau (Chapelle de la

Trinité), 1608 von Heinrich [V. begonnen, aber erft 1633 vollendet, deren Deco-

ration fait mehr den Charakter der Zeit Ludwig XII]. zeigt.

Die Kirche L’Oraloz're zu Paris, die 1621—30 von 3'cchues Lemercz'er errichtet

wurde; die fpätere Fagade von 1745 ift von Pz'errrCayue'. Sie if’t einfchiffig mit

Arcaden als Seitencapellen, über welchen je eine Tribüne liegt. Eine grofse Ord-

nung korinthifcher Pilafter trennt die einzelnen ]oche. Das Querfchiff liegt etwa in

der Mitte der Längsaxe 1132).

Das Innere der Kirche Sie.-Marie zu Paris, angeblich das erf’te Werk des be-

rühmten F7‘tmpozlr Man/an!, ift auffallend beffer als das Aeufsere 1133).

Das Pfeiler— und Arcadenfyftem von St.‘»Peter zu Rom ift um den runden Kuppelraum geführt.

Vier Arcaden in den Axen öfi"nen fich auf quergeitellte ovale Capellen. Die Kuppel ohne Tambour Iteht

in angenehmem Verhältniife zur grofsen Pilaflerordnung, die fie trägt. Das Licht- kommt durch Fent'ter

über dem Kämpfer der Arcaden zwifchen den Pilaflern und durch die Latex-nen der Kuppel und der

Capellen. Das Detail des Cartouchenwerks und die Engelsköpfe haben den fchweren Louis XIII.-Charakter;

das Blattwerk der Kapitelle ift wie aus flachen Leder ansgefchnitten und an den Guirlanden Reif und

blechern.

Im Innern der ]efuitenkirche St.-Paul et»St_-Lauir zu Paris, deren Fagade eingehend befprochen

wurde (fiehe Art. 693, S. 501), Reben fämmtliché Raumkörper in gutem Verhältnifs untereinander. Der

Eindruck der Kuppel iii zwar ein fchlanker, aber kein fchmaler. Das Langhaus fcheint trotz [einer fünf

]oche kurz, weil diefe nur die geringe Breite der quadratifchen Capellen haben. Das Gewölbe wirkt

gut, da Kreuzgewölbe fiatt einer Tonne mit Seitenftichkap1ieu‚ gewählt wurden. Blofs die Gurtbögen find

in Relief, die Kreuzgewölbe find fcharfgratig. Die Bildung der Kuppelpfeiler, nach dem Vorbilde der

Nebenkuppeln Bramam‘e’s in St.-Peter, ift gut. Die korinthifchen Pilafter find nicht cannelirt.

113") Siehe: Chronique des Arts. Paris 1884. Nr. 20.

““) Siehe Art. 714, S. 524. ‚

1132) GUILHERMV, M. F. DE. 1t1'néraire, a. a. O., S. 220.

1133) Siehe Fig. 62, S. 253, ferner Art. 89, S. 87 und 327, S. 254.


